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Der Gang ans Bundesgericht 
ist ein Hochrisikospiel
Wie hoch sind die Chancen, mit einer Gleichstellungsklage vor Bundesgericht zu reüssieren?  
Die Bündner SP-Nationalrätin Sandra Locher Benguerel hat Antworten.

von Pierina Hassler

Im Herbst 2017 hatten die 
Bündner Kindergartenlehr-
personen die Nase gestri-
chen voll. Es ging um ihre 
Löhne. Um Diskriminie-

rung. Und um das Gleichstellungs-
gesetz. Graubünden zahlt dieser 
Berufsgruppe die schlechtesten 
Löhne der ganzen Deutschschweiz 
(Ausgabe vom 25. September 
2017). Auch im Vergleich zu männ-
lichen Berufen mit vergleichbarer 
Ausbildung, Belastung und Verant-
wortung, sei der Lohn in diesem 
Frauenberuf deutlich tiefer, sagte 
die damalige Präsidentin der Lehr-
personen Graubünden (Legr), San-
dra Locher Benguerel. Einzelklä-
gerinnen, Legr und Frauenzentra-
le gingen davon aus, dass deshalb 
das Schweizerische Gleichstel-
lungsgesetz verletzt werde. Und 
beschlossen, eine Klage einzurei-
chen. 

Im Sommer 2021, dreieinhalb 
Jahre nach Einreichung der Lohn-
klage, schmetterte das Bündner 
Verwaltungsgericht das Begehren 
der Bündner Kindergartenlehrper-
sonen ab. Die klagenden Verbände 
zeigten sich schockiert über das 
Urteil. In einem Interview mit der 
«Südostschweiz» (Ausgabe vom 
7. Juli) sagte die aktuelle Legr-Prä-
sidentin Laura Lutz unter ande-
rem: «Unseren Forderungen nach 
einer unabhängigen Arbeitsplatz-
bewertung und der Offenlegung 
der Löhne von Vergleichsberufen 
wurde nicht nachgekommen.» 
Diese Verweigerung sei schlicht 
unprofessionell und unfair. 

Fairer Lohn
Trotz dieser Überzeugung und 
durchaus intakter Chancen ver-
zichtete die Klägerschaft auf einen 
Weiterzug an das Bundesgericht. 

Der Gang an das höchste Gericht 
sei mit Risiken behaftet, sagte Lutz. 
Nur gerade 14,7 Prozent der Dis-
kriminierungsklagenden würden 
recht bekommen. Zudem hätten 
die Kindergartenlehrpersonen 
lange auf das Urteil des Verwal-
tungsgerichts gewartet, jetzt wolle 
man den politischen Weg ein-
schlagen, um zu einem fairen 
Lohn zu kommen.

Knapp einen Monat nach dem 
Bündner Verwaltungsgerichts-
urteil wollte die SP-Nationalrätin 
Locher Benguerel in einem breit 
abgestützten Vorstoss vom Bun-
desrat wissen, wie viele Urteile das 
Bundesgericht in den vergange-
nen 25 Jahren auf der Basis des 
Bundesgesetzes über die Gleich-
stellung von Mann und Frau ge-
fällt hat. In wie vielen Urteilen 
eine Beschwerde der arbeitneh-
menden Partei teilweise, ganz gut-
geheissen oder abgewiesen wurde. 
Und wie viele Urteile jeweils Lohn-
diskriminierungen, sexuelle Beläs-
tigung oder Kündigungen betrof-
fen haben. 

Zurück an den Absender
Die Stellungnahme des Bundesra-
tes erfolgte kürzlich. Aus der Ana-
lyse der bundesrechtlichen Rechts-
sprechung 2004 bis 2019 gehe her-
vor, dass in den vergangenen 
25 Jahren das Bundesgericht 
136 Entscheide im Rahmen des 
Bundesgesetzes über die Gleich-
stellung von Mann und Frau ge-
fällt habe. «Was durchschnittlich 
rund fünf Entscheiden pro Jahr 
entspricht», so der Bundesrat. Zu 
Locher Benguerels Frage, wie viele 
Beschwerden teilweise, ganz gutge-
heissen und abgewiesen wurden, 
gibt der Bundesrat keine abschlies-
sende Antwort. Für den Zeitraum 
von 1994 bis 2004 könnten keine 
genauen Daten ausgewiesen wer-

den. Aber zumindest eine Teilant-
wort erhält Locher Benguerel. Und 
noch etwas: «Durch den Vorstoss 
sind Zahlen nun öffentlich be-
kannt», freut sich die Bündner Na-
tionalrätin.

In 33 Prozent, oder in 27 von 
81 Fällen, wurde eine Beschwerde 
gutgeheissen. 64 Beschwerden 
sind von einer arbeitnehmenden 
Partei eingereicht und in 17 Fällen 
gutgeheissen worden. Dies bedeu-
te aber nicht, dass die arbeitneh-
mende Partei den Fall gewonnen 
habe, schreibt der Bundesrat in 
seiner Stellungnahme. «Denn ge-
mäss Artikel 107, Absatz 2 des 
Bundesgerichtsgesetzes kann das 
Bundesgericht in einer Sache 
selbst entscheiden oder diese an 

die Vorinstanz zur neuen Beurtei-
lung zurückweisen.» Im Falle der 
Bündner Kindergartenlehrperso-
nen hätte das geheissen: Wenn das 
negative Verwaltungsgerichts-
urteil an das Bundesgericht gegan-
gen wäre, hätte dieses die Klage 
selber behandeln oder an das 
Bündner Verwaltungsgericht re-
tournieren können. Die Bündner 
Richter hätten nochmals über die 
Bücher gehen müssen. Das Bun-
desgericht hat von insgesamt 27 
gutgeheissenen Fällen 14 an die 
kantonale Instanz zurückgewie-
sen. Deren definitiver Ausgang sei 
aber nicht immer bekannt, 
schreibt der Bundesrat.

Hochriskantes Spiel
Von den total 81 untersuchten 
Entscheiden ging es in 55 Fällen 
um Lohndiskriminierung. In 
40 Prozent dieser Fälle fiel der Ent-
scheid zugunsten der arbeitneh-
menden Partei aus. In 14 Fällen 
ging es um sexuelle Belästigung – 
knapp ein Drittel wurde gutgeheis-
sen. 15 Entscheide standen im Zu-
sammenhang mit missbräuchli-
chen Kündigungen – sieben Pro-
zent hatten Erfolg.

Ein Weiterzug an das Bundesge-
richt wäre für die Kindergarten-
lehrpersonen tatsächlich zu einer 
Lotterie geworden. Hochriskant, 
wie die Erfolgsquoten zeigen. «Es 
ist ernüchternd, dass sich bei 
Lohndiskriminierung nur knapp 
in jedem zweiten Fall der Weiter-
zug ans Bundesgericht gelohnt 
hat», sagt Locher Benguerel. Bei 
anderen Diskriminierungen sei 
die Erfolgsquote noch viel tiefer. 
«Dies zeigt, dass das Gleichstel-
lungsgesetz punktuell angepasst 
werden muss, damit Klagende bei 
Diskriminierungen bessere Mög-
lichkeiten haben, ihr Recht durch-
zusetzen.» 

«Durch den 
Vorstoss sind 
Zahlen nun 
öffentlich 
bekannt.»
Sandra Locher Benguerel 
SP-Nationalrätin
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Brand in Gäuggelistrasse führt  
am Freitagabend zu Evakuationen
Rund dreissig Personen mussten am späten Freitag-
abend aus einem Gebäude an der Gäuggelistrasse 
evakuiert werden. Dies, nachdem kurz vor Mitter-
nacht Flammen aus dem Haus zu sehen waren und 
die Gefahr bestand, dass sich der Brand ausweitet. 
Das teilt die Kantonspolizei mit. Die Personen konn-
ten später in ihre Wohnungen zurückkehren. Der 
Sachschaden beträgt laut Kantonspolizei mehrere 
Hunderttausend Franken. (red)

SAN BERNARDINO

Von der Strasse abgekommen  
und Böschung hinuntergestürzt
Ein 23-jähriger Autofahrer und seine 22-jährige Mit-
fahrerin kamen in der Nacht auf Sonntag im Gebiet 
Alp Frach rechts von der Strasse ab. Ihr Fahrzeug 
stürzte daraufhin die Böschung hinunter und über-
schlug sich. Anschliessend blieb es rund zehn Meter 
unterhalb der Strasse auf dem Dach liegen. Die bei-
den Insassen verletzten sich beim Unfall leicht und 
wurden mit der Ambulanza Moesano ins Spital 
nach Bellinzona überführt. (red)

POSCHIAVO

Ente Museo Poschiavino gewinnt 
den Prix Benevol Graubünden 2021

Freiwillige und ehrenamtliche Leistungen im Kan-
ton – dafür verleiht die Fach- und Vermittlungsstelle 
Benevol Graubünden den Prix Benevol Graubünden 
am Freitag zum 7. Mal. Der Preis geht ans Regional-
museum der Fondazione Ente Museo Poschiavino. 
In Empfang nehmen konnten den Preis Vizepräsi-
dent Moreno Raselli (links) und der Kommunika-
tionsverantwortliche Werner Steinmann. (red)

KLOSTERS

Verkehrsunfall mit vier Autos
In Klosters hat sich am Samstagabend eine Kollision 
mit gleich vier Fahrzeugen ereignet. Ein 48-jähriger 
Lenker war von Serneus in Richtung Klosters unter-
wegs und kollidierte auf Höhe der Bushaltestelle 
Überm Bach mit drei entgegenkommenden Fahr-
zeugen. Der Lenker musste nach einem Atemalko-
holtest den Führerschein abgeben, wie die Kantons-
polizei mitteilt. (red)

RHÄZÜNS

Auf vereister Strasse  
in Holzlager geprallt
In Rhäzüns ist am frühen Sonntagmorgen gegen 
vier Uhr ein Fahrzeug auf vereister Strasse in Baum-
stämme auf einem Holzlagerplatz geprallt. Das 
schreibt die Kantonspolizei Graubünden. Die 22-jäh-
rige Lenkerin war mit drei Kollegen unterwegs, alle 
vier Autoinsassen verletzten sich leicht. (red)
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Anspruchsvoller Beruf: Die Löhne der Bündner Kindergärtnerinnen und Kindergärtner sind die schlechtesten in der Deutschschweiz.  Bild Archiv

33
Prozent
oder 27 von 81 Beschwerden  
werden gutgeheissen.


